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Bewältigung kindlicher Behinderung

Von Eva-Maria Pfeiffer

Zusammenfassung

Die Geburt eines behinderten Kindes ist ein nicht-nor-

matives Ereignis, das die Mutter zur individuellen Aus¬

einandersetzung zwingt Untersucht wurde, ob Mutter,

die vor der Geburt ihres behinderten Kindes Kontakte

mit Behinderten hatten, Bewaltigungsvoraussetzungen
erworben haben Einer Gruppe von zwölf Muttern mit

spezifischer Erfahrung wurde, unter Beachtung von

Kontrollvanablen, eine Gruppe von zwölf Muttern ohne

Erfahrung gegenübergestellt In einer longitudinalen und

querschnittlichen Erhebung uber sieben Jahre mit stan¬

dardisierten Verfahren und einem halbstrukturierten

Selbstreport wurden die Veränderungen des Selbstbildes

und der Stimmung sowie die Wahl der Daseinstechniken

erfaßt Die Auswertung durch nonparametnsche und va-

nanzanalvtische Methoden ergab, daß Frauen, denen Er¬

fahrungsdaten vor dem Eintritt des kritischen Lebenser¬

eignisses zur Verfugung standen, die neue Erfahrung des

Selbstbetroffenseins mit geringen und zeitlich begrenz¬
ten Einschränkungen ihrer Identität verarbeiteten Die

Sozialentwicklung ihrer Kinder verlief signifikant gunsti-

gei Bei Frauen ohne Vorerfahrung kam es nicht zu pa

thologischen Reaktionen, doch sank bei ihnen das Ver¬

trauen in eigene Möglichkeiten, die Stimmungslage ten¬

dierte zu einer angstlichen, depressiven Grundstimmung,
das Kontakterleben engte sich ein Fur die Bewältigung
dieses nicht-normativen Lebensereignisses ist Lernen

durch konkrete Erfahrung der Information überlegen,
wobei die spezifischen Erfahrungen und nicht die Neu¬

heit der Situation aktivierend wirken

1 Einleitung und Fragestellung

Die Erwartungen einer Mutter sind es - entsprechend
ihrer Erfahrung - ein gesundes Kind zu haben Das be¬

hinderte Kind ist eine existentielle Realität, die mit Si¬

cherheit ein die Kompetenz einer Person übersteigendes
Ereignis darstellt (Dorner 1974) Um leben zu können,

müssen Erwartungen verändert (Bolles 1972), muß die

Mutter mit der Tatsache, ein behindertes Kind zu haben,

fertig werden (Thomae 1968) Durch Ruckkoppelung an

eigene Erfahrungen und die permanente Forderung der

augenblicklichen Situation wird sie versuchen, eine Da¬

seinstechnik zu finden (Fihpp 1982) und damit bereits in

einen bewaltrgenden Prozeß eintreten Der Begriff der

Bewältigung beruht auf einem individuellen Ansatz, die

Person wird aktiv aus eigenem Antrieb, ausgelost durch

Ereignisse oder Situationen Sie ist in der Lage, die aktu¬

elle Situation aus ihrer habituellen Situation heraus unter

Kontrolle zu bringen (Lazarus u Launier 1978, Lazarus

1974, Olbnch 1984) Ein behindertes Kind verändert die

Lebenslage der Mutter, ihre Teilnahme am ,normalen Le¬

ben' wird, und nicht nur auf Zeit, wie beim Heranwach¬

sen eines gesunden Kindes, sondern in kumulativer

Form, eingeschränkt, wobei die Forderungen an das

Selbst bestehen bleiben Frauen, die vor der Geburt ihres

behinderten Kindes Erfahrungen hatten im Umgang mit

Behinderten, scheinen uber eine höhere Kompetenz zu

verfugen fur die Bewältigung dieses kritischen Lebenser¬

eignisses (Fihpp 1984) Fur sie ist nicht die Schwelle zur

Bewältigung niedriger, ihre Erfahrung wirkt in der An¬

forderung durch die Situation motivierend und stoßt ei¬

nen prospektiven Vorgang an (Olbnch 1985)
Das Ziel der Untersuchung war es, zu klaren, ob spezi¬

fische Erfahrungen hilfreich sind bei der Bewältigung
des kritischen Lebensereignisses, ein behindertes Kind zu

haben Die Entwicklung der Mutter kann am Selbstbild,
als gutem Indikator fur Veränderungen (Fihpp, 1981)
und der Stimmung, von sozialen Einflüssen unabhängi¬
ge! als Gefühle (Ewert 1983), ergänzt durch Exploration
und Selbstreport, abgelesen werden Geprüft wurden fol¬

gende Hypothesen

Erwartungshypothese Es wird die Geburt eines gesun¬

den Kindes erwartet, da es die ,Norm' ist Frauen, deren

Erwartung, ein gesundes Kind zu haben, nicht erfüllt

wurde

- haben Schwierigkeiten, sich in der Umwelt durchzusetzen,
- erleben sich nicht als dominant,
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- erleben einen Kontrollverlust,
-

neigen stark zur Selbstreflektion,
- sind nicht aufgeschlossen fur Kontakte,
- haben ein eingeschränktes Selbstvertrauen,
- sind eher gedruckter, als gehobener Stimmung,
- sind mißgestimmt und trage,
- haben eine unausgeglichene Stimmung

Erfahrungshypothese Erwartungen sind durch frühere

Erfahrungen aufgebaut worden Erfahrungen, die nicht,

oder in zu geringem Umfang, als daß sie ins Selbst¬

schema (Heckhausen 1980) aufgenommen werden konn¬

ten, gemacht worden sind, stellen nichts oder zu wenig

zur Situationsbeurteilung zur Verfugung Es bestehen

Unterschiede im Selbsterleben zwischen den Frauen, die

Erfahrung im Umgang mit Behinderten hatten vor der

Geburt ihres behinderten Kindes und Frauen, die solche

Erfahrungen nicht hatten

- Frauen mit Erfahrung haben geringere Schwierigkeiten, sich

in der Umwelt durchzusetzen,
- Frauen mit Erfahrung erleben sich dominanter als solche

ohne Erfahrung,
- Frauen ohne Erfahrung erleben einen geringeren Kontrollver¬

lust,
- Frauen mit Erfahrung neigen weniger zu Selbstreflektion,
- Frauen mit Erfahrung sind aufgeschlossener fur Kontakte,
- Frauen ohne Erfahrung haben ein erheblich eingeschränktes

Selbstvertrauen,
- Frauen mit Erfahrung sind eher gedruckter als gehobener

Stimmung, Frauen ohne Erfahrung sind eher gehobener Stim¬

mung,

- Trauen mit Erfahrung sind eher mißgestimmt und trage, als

Frauen ohne Erfahrung,
- Frauen mit Erfahrung sind weniger unausgeglichen in ihrer

Stimmung, als Frauen ohne Erfahrung

Bewaltigungshypothese Um leben zu können, entwik-

keln sich Bewaltigungsprozesse, die sich nicht an der Lo¬

sung jeweiliger Krisen oder Konflikte orientieren, son

dern zu einer Technik zur Bewältigung des belasteten

Daseins fuhren Veränderungen des Selbstbildes und der

Stimmung sind zu erwarten

- in der Durchsetzung eigener Interessen,
- im Dominanzerleben,
- in der Kontrolle,
- in der Selbstreflektion,
- in der Bereitschaft zu Kontakten,
- im Selbstvertrauen,
- in der Stimmungslage,
- im Tragesein

2 Stichprobe

24 Mutter behinderter Kinder wurden aufgeteilt in

zwei Gruppen nach dem Kriterium „Erfahrung mit Be¬

hinderten" (Behinderte in der Familie, Nachbar, Arbeits¬

kollege, Klassenkamerad, Mitkonfirmand, Freizeitteil-

nehmer, Nachbar oder Praktikant einer Behindertenein¬

richtung) 12 Mutter mit diesen Erfahrungen wurden in

der Gruppe „Erfahrene" zusammengefaßt, die anderen

Mutter in der Gruppe „Unerfahrene", wobei diese natur

lieh auch uber Behinderungen im allgemeinen informiert

waren Das Alter der Mutter lag zwischen 18 und 33 Jah¬
ren Die Prüfung der Kontrollvariablen ergab keine

signifikanten Unterschiede

3 Aufbau der Untersuchung

Durch die 1977 begonnene Unteisuchung wurde ubei

einen Zeitraum von sieben Jahren die Entwicklung der

Auseinandersetzung der Mutter mit dem kritischen Le

bensereignis ,Geburt eines behindeiten Kindes' verfolgt
Die Untersuchungen fanden in der „Zentralen Bera¬

tungsstelle fur behinderte und entwicklungsgestorte Kin¬

der" der Stadt Nürnberg statt und wurden zu vier Zeit¬

punkten voigenommen, die durch die rorderungsmaß-
nahmen der Kinder vorgegeben wurden

- t 1 Einleitung der Entwicklungstherapie,
- t2 Überprüfung der Entwicklung des Kindes, vier

Monate nach Therapiebeginn,
- t 3 Gruppenanbahnung fur das Kind,
- t 4 Drei Monate vor Schulaufnahme

Im Zeitpunkt t 1 waren die Kinder 1,2 bis 1,9 Jahre alt

Es wurde die „Munchener funktionale Entwicklungsdia¬

gnostik" (Hellbrugge et al 1971, 1978) abgenommen Die

medizinische Diagnose, einschließlich Anamnese, lag
zum Zeitpunkt der ersten Untersuchung vor Durch die

Exploration der Mutter wurden die objektiven Daten

(Kontrollvariablen) erfahren und sie wurde gebeten, den

Grad der wahrend der Schwangerschaft erhaltenen In

formationen uber (Re)habihtationsmoghchkeiten behin¬

derter Kinder durch Saughngskurs und Arztbesuch ein

zuschatzen Zur Erfassung des Selbstbildes wurden der

dessen Test (Beckmann etal 1975, 1977, 1979) und zur

Einschätzung der Stimmung, die Adjektiv Skalen (Harn

pei 1971, 1977) verwendet Die Mutter wurden in zwei

Gruppen aufgeteilt, je nach Erfahrung im Kontakt mit

Behinderten bzw Nichterfahrung
Zum Zeitpunkt der zweiten Untersuchung waren die

Kinder 1,8 bis 2,6 Jahre alt Bei ihnen wurde die „Mun¬

chener funktionelle Entwicklungsdiagnostik" abgenom
men, mit der Mutter das Explorationsgesprach gefuhrt,
dessen Test und Adjektiv Skalen abgenommen und sie

wurde aufgefordert, ihre Einstellung zu Behindeiten ein

zuschatzen Der Übergang des Kindes in eine Klein¬

gruppe bestimmte den Zeitpunkt der dritten Untersu¬

chung Die Kinder waren 3,3-3,6 Jahre alt, es wurde die

„Munchener funktionelle Entwrcklungsdiagnostik"
durchgeführt, bei den Muttern Exploration, dessen

Test und Adjektiv Skalen Bei der letzten Untersuchung,
3 Monate vor Schulaufnahme, hatten die Kinder ein Al¬

ter zwischen 6,9 und 7,1 Jahren erreicht Da die „Mun

chener funktionelle Entwicklungsdiagnostik" nur bis zu

einem Entwicklungsalter bis zu drei Jahren ,mißt', wur

den fur das Kind fünf Subtests aus dem Snijders-Oomen-
Test (1978) gewählt, bei der Mutter Giessen-Test und

Adjektiv-Skalen abgenommen und durch einen halb

strukturierten Selbstreport (Mummendey 1981) ihre Da¬

seinstechnik in Erfahrung gebracht
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4 Statistische Auswertung

Zur Prüfung der Differenz zweier Häufigkeiten (No¬

minalniveau) aus unabhängigen Stichproben wurden t-

Test und CHP-Test angewendet. Als Kontrollvariablen

wurden Alter, Berufstätigkeit der Mutter, Geschlecht des

Kindes, schwere Erkrankungen und Verluste in der Fa¬

milie der Mutter, Besuch eines Arztes, Besuch eines

Sauglingskurses erhoben. Fur den Vergleich der beiden

Gruppen hinsichtlich der ordinalskalierten Variablen .In¬
formation uber (Re)habilitationsmoglichkeiten im Saug-
lingskurs', Jnformation durch den Arzt uber (Re)habili-
tationsmoglichkeiten' und .Einstellung zu Behinderten'

wurde der verteilungsunabhangige u-Test von Wilcoxon,
Mann und Whitney (Sachs 1969) angewandt. Die Klassi¬

fikation des soziookonomischen Milieus und des Grades

der Behinderung wurden in einer Häufigkeitsverteilung
angegeben.

Fur die Veränderungen im Selbstbild, Stimmungen der

Mutter und Entwicklung des Kindes wurden Varianz¬

analysen fur Meßwiederholungen und Friedmann -Rang¬

varianzanalysen gerechnet. Die Prüfung auf systemati¬
sche Unterschiede in der Veränderung zwischen Gruppe
.Erfahrene' und Gruppe .Unerfahrene' wurden mit t-Test

und u-Test vorgenommen.

Zur Überprüfung der Beurteilungsubereinstimmung fur

die Daseinstechniken wurde der Intraclass-Correlations-

koeffizient (Bortz 1984) berechnet und die Prüfung auf

Signifikanz mit dem u-Test vorgenommen. Fur die Da¬

tenanalyse wurden Computer-Programme aus dem Stati-

stik-Programmsystem fur die Sozialwissenschaften be¬

nutzt (Bauer 1984). Die von der Gruppe ,Erfahrene' an¬

gegebenen Kontakte mit Behinderten wurden in einem

vollständigen Paarvergleich („Law of comparative judge-
ment" Bortz 1984, S. 97 ff.) ausgewertet.

5 Ergebnisse

Die Erwartungshypothesen wurden im Zeitpunkt der

ersten Untersuchung geprüft. Bestätigt werden konnte

die Annahme, daß Frauen, deren Erwartung ein gesundes
Kind zu haben nicht erfüllt wurde, zu diesem Zeitpunkt
zu starker Selbstreflektion neigen, ein eingeschränktes
Selbstvertrauen haben, eher gedruckter als gehobener
Stimmung und trage und mißgestimmt sind. Zurückge¬
nommen werden müssen die Annahmen, daß die Frauen

sich nicht als dominant erleben, daß sie nicht aufge¬
schlossen sind fur Kontakte und eine unausgeglichene
Stimmung haben. Einen Kontrollverlust erleben nur die

Frauen mit Erfahrung; Schwierigkeiten sich in der Um¬

welt durchzusetzen haben nur die Frauen ohne Erfah¬

rung.

Die Überprüfung der Erfahrungshypothesen auf ver¬

mutete Unterschiede zwischen den Frauen mit Erfahrung
und denen ohne Erfahrung bestätigen die Annahme, daß

Frauen mit Erfahrung geringere Schwierigkeiten haben,
sich in der Umwelt duchzusetzen, sich dominanter erle¬

ben, eher gedruckter als gehobener Stimmung sind.

Nur geringe Unterschiede in Richtung der Hypothe¬

sen konnten im Kontaktbereich, im Vertrauen auf sich

selbst und in der ausgeglichenen Stimmungslage gefun¬
den werden. Nicht bestätigt werden konnten Unter¬

schiede in der Selbstreflektion und im Empfinden von

Mißstimmung und Trägheit.

Zurückgewiesen werden mußte die Hypothese, daß

Frauen mit Erfahrung mehr Kontrolle haben; sie erleben

gegenüber den Frauen ohne Erfahrung einen Kontroll¬

verlust.

Fur die Bewaltigungshypothesen konnte bestätigt wer¬

den, daß Frauen mit Erfahrung kompetenter in der

Durchsetzung ihrer Interessen werden, sich dominanter

erleben, ihren Kontrollverlust abbauen können, ihre

starke Selbstreflektion zurücknehmen können, in eine

gehobene Stimmungslage kommen, Müdigkeit reduzie¬

ren können und sich in ausgeglichener Stimmung wahr¬

nehmen.

Fur die Frauen ohne Erfahrung wurde bestätigt, daß

sie ihre Bereitschaft zu Kontakten zurücknehmen, ein

zunehmend eingeschränktes Selbstvertrauen entwickeln,
sich in gedruckter Stimmung befinden, zunehmend miß¬

gestimmter werden.
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Nicht bestätigt werden konnte eine zunehmende Träg¬
heit bei Frauen ohne Erfahrung. Fur die von den Mut¬

tern gewählten Daseinstechniken ergaben sich in allen

vorgegebenen Dimensionen (Leistung, Anpassung, De¬

fensive Techniken, Evasive Techniken) hochsignifikante
Unterschiede, obwohl alle Frauen sich der vier Techni¬
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Die Bewältigung durch eigene Anstrengung gelingt
den Frauen ohne Eifahrung wenigei, sie passen sich an,

andern ihre Einstellungen, wollen die Tatsache der Be¬

hinderung nicht wahrhaben, bewältigen eher durch de¬

fensive Techniken

Die Frauen mit Erfahrung wollen durch eigene Lei¬

stung die Entwicklung des Kindes - und ihre eigene
-

voranbringen, erkennen aber auch, daß Anpassung not¬

wendig ist und defensive Techniken kurzfristig helfen

Evasive Techniken werden von den Frauen ohne Erfah¬

rung starker zur Bewältigung benutzt Erste Hinweise

auf ein Weg-geben-wollen des Kindes werden nur in die¬

sei Gruppe ausgesprochen Ein systematischer Unter¬

schied zeigte sich in der Sozialentwicklung der Kinder

Die Kinder der Mutter mit Erfahrung erreichten ab dem

Zeitpunkt der Gruppenanbahnung ein signifikant höhe¬

res Sozialalter

Die Einstellung zu Behinderten zum Zeitpunkt der

zweiten Untersuchung wurde von den Muttern ohne Er¬

fahrung negativ angegeben, die Mutter mit Erfahrung
hatten eine eher positive Einstellung zu Behinderten Die

retrospektiv erhobenen Daten der erhaltenen Informa¬

tionen uber Habihtationsmoghchkeiten im Saughngskurs
oder durch den Frauenarzt wurde von allen Frauen posi¬

tiv eingeschätzt, von den ,Unerfahrenen' jedoch in Bezug
auf die arztlichen Habihtationsaussagen signifikant posi¬

tiver (Hensle 1982)

6 Folgerungen fur die Praxis

Die Arbeit untersuchte Veränderungen der Lebenslage
und nicht, wie bisher in der traditionelllen Entwicklungs¬
forschung üblich, Unterschiede in den Lebenslagen
Beobachtungen von Veränderungen der Lebenslage las

sen eine Ursache-Wirkungs-Interpretation zu (Montada

1981) Einschränkend fur die gefundenen signifikanten
bis hochsignifikanten Unterschiede zwischen den Grup

pen ist die kleine Stichprobe, die jedoch uber sieben

Jahre hin konstant blieb

Die Ergebnisse zeigen, daß durch Erfahrungen Bewal

tigungsvoraussetzungen gelernt werden Die Belastung
der Person in der aktuellen Belastungssituation wird

durch ihr Erfahrungswissen reduziert und es werden da¬

durch Kräfte frei zur Bewältigung der neu zu verarbei¬

tenden Erfahrung des Selbstbetroffenseins Aktivierend

wirken die spezifischen Erfahrungen, nicht die Neuheit

der Situation ,Erfahrene' haben eine realistische Einstel¬

lung zum subjektiven Erleben ihrer Existenz Sie sind

nicht gezwungen, eigene Bedurfnisse zurückzunehmen

und ihr Leben - um zu leben - nur auf die Bedurfnisse

ihres behinderten Kindes einzustellen Trotz des hohen

Einsatzes bei geringem, gemessen an den allgemeinen
Zielvorstellungen, Effekt (das Kind wnd nie ,gesund'
sein), gelingt den Erfahrenen die Bewältigung ihres Da

seins Nach einei Zeit der Defektorientierung - das In¬

tel esse zielte auf die Behebung der Defekte und die

größtmögliche Anpassung des behinderten Kindes - wer¬

den heute die, durch die Belastung der Familie, inten¬

dierte Beanspruchung und die darauf folgenden Bewalti-

gungsprozesse in den Mittelpunkt gestellt Es wird nach

Bedingungen gesucht, die sich fui die Auseinanderset¬

zung mit der Belastung als gunstig erweisen

Wenn nun Ereignisse, wie Geburt eines Kindes, Ehe¬

schließung oder Scheidung vorweggenommen werden

können (Kommer & Rohrle 1981) mußte die Auseinan¬

dersetzung mit Behinderungen und damit auch die Ge¬

burt eines behinderten Kindes zu den antizipieibaren Er

eignissen zahlen, zumal wenn, wie in dieser Untersu¬

chung gezeigt, die alltägliche zufällige Erfahrung hinrei¬

chend ist fur den schnell einsetzenden, die Person wenig

beeinträchtigenden aktiven Vorgang der Annäherung zur

Bewältigung einer Lebensaufgabe

Summary

Coping with a Handicapped Child

The birth of a handicapped child is a non normative

event the mother has to come to terms with mdividually
It has been examined whether mothers who had contacts

with the handicapped before the birth of their handicap
ped child had acquired quahfications to cope with this Si¬

tuation A group of twelve mothers with specific expe¬

nence was compared to a group of twelve mothers with¬

out any much experience, under consideration of control

variables involved Changes in the seif image, the mood

and the choice of existence techniques were assessed in a

longitudinal and a cross section survey over a penod of

seven years using standardized methods and a semi-

structured seif report Evaluatron by non parametnc and

vanance analyses showed that women who disposed of

experience data before the occurrence of the cntical

event coped with the new experience of being personally
concerned with small identity restnctions over a limited

penod of time The social development of their children

was significantly better Though not showing any patho-

logical reactions, women without any prior expenence

showed less confidence in their own possibihties, tended

towards a rather anxious and depressive general mood,
and confined themselves to a narrowed ränge of contact

expenences Learning by practical experience proved to

be more helpful in the mastery of this non-normative

event than Information, the activating moment not bemg
the novelty of the Situation but the specific expenences

made
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Grundlegende soziale Kompetenzen bei retardierten Kindern: Probleme der

Förderung und Evaluation

Von Klaus Sarimski und Johanna Deschler

Zusammenfassung

Acht mental retardierte Kinder zwischen zwei und sie¬

ben Jahren nahmen an Trainingsgruppen zum Aufbau

sozialer Kooperation im Spiel miteinander teil, die ver

haltenstherapeutisch strukturiert wurden Verhaltensbe

obachtungen zeigten, daß die Häufigkeit sozialer Initiati

ven leicht gestiegen war, die Reaktionsbereitschaft auf

soziale Angebote von andeien Kindein sich dagegen
nicht signifikant verändert hatte Probleme von Evalua¬

tionsstudien im klinischen Alltag und Vorschläge fur eine

Verbesserung des therapeutischen Vorgehens werden

ausführlich diskutiert

1 Fragestellung

Erst seit einigen Jahien beschäftigen sich Kinderpsy

chologen gezielter mit frühen Stufen der Entwicklung
sozialer Fertigkeiten im Umgang mit anderen Kindern,

obwohl die Bedeutung sozialer Kompetenzen fui die ge

sunde Entwicklung eines Kindes lange bekannt ist In

den meisten Fallen wird dieser Aspekt der Entwicklung
im Kontext des Spiels mit Gleichaltrigen untersucht Es

zeigt sich ein Entwicklungsverlauf mit zunehmend häufi¬

geren und ausgedehnteren sozialen Interaktionen, die

mehr und mehr eine reziproke Struktur annehmen und

sprachliche Kommunikation beinhalten Diese Verände¬

rungen in der Häufigkeit und Komplexität der Kontakte

vollziehen sich in weitgehender Abhängigkeit von kogm
tiven und sprachlichen Entwicklungsfortschritten
(Brownell 1986)

Die frühesten sozialen Interaktionen sind bereits am

Ende des ersten Lebensjahres zu beobachten Kinder die¬

sen Alters bieten sich gegenseitig Spielzeuge an oder

spielen abwechselnd mit ihnen, diese sozialen Verhal¬

tensweisen treten allerdings nur fluchtig auf und ohne

wirklichen Bezug zum Spielpartner (Eckerman et al

1975) Eine erste Koordination zu längeren Sequenzen,
in denen der Spielpartner beobachtet wrrd, Objekte aus¬

getauscht werden, das Spiel gegenseitig nachgeahmt
wird, abgewechselt und abgewartet wnd, entwickelt sich

im Laufe des zweiten Lebensjahres (Mueller & Brenner

1977, Vandell & Wilson 1982) Diese Struktur der Inter
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